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Auch die Vogelwelt wird durch ganz andere Arten bertreten als
fortwährenddie u der Berge

Nach vieler Mühe erreichten wir mit e ä und
ieen die Spitze des Unſer Unternehmen ſchien wegen
angel an Stricken ſcheitern zu wollen Doch ein Kamerad

ens Moor aus Köln kam auf den Einfall unſer langen Leib
en zuſammenzuknoten An dieſen wollte er ſich dann in den

rſt der Adlet hinunterlaſſen Mit großem Beifall wurde dieſe
verwirklicht Jndem wir das Seil um einen Baum ſchlangen

ten wir anderen es krampfhaft feſt während ſich Moor langſam
die Tiefe e Plötzlich gab es einen gewaltigen Ruck ſo

wir annahmen Moor hätte feſten Boden erreicht
en wir an den Rand des Felſens und ſahen zu unſerem Er

unen daß er nicht am Neſte angelangt war Als wir auf unſerfen keine Antwort erhielten trieb uns eine unerklärliche Angſt
ſchnell wie möglich nach unten zu eilen Schon in halber Höhe
en wir ſeinen zerſchmetterten Körper liegen Es war eine

iraurige Rückkehr nach der Kaſerne wurde doch außerdem der
älteſte Soldat von uns für den unerlaubten Streifzug beſtraft

ie fortgeſetzten Brrüggrrien ſeitens unſerer Vorgeſetzten
durch Uebervorteilung der Mannſchaft in Nahrung und Kleidung
traten je weiter wir in das Innere der Kolonie vordrangen mehr
und mehr zu Tage Als die Expedition nach der marokkaniſchen
Grenze begann wurde uns mitgeteilt daß wir pro Tag 4 Sous
Kriegslöhnung erhalten ſollten Von der Verkündigung bis zur

usführung war aber ein weiter Weg Zunächſt wurde uns ein
on entzogen mit der Begründung es ſei dringend nötig die

Menage zu verbeſſern Darin hatten die Vorgeſetzten wohl recht
und wir waren froh unſere vier Pfennige ſo nützlich angelegt zuaben aber bald wurden wir eines Beſſeren belehrt Die

enage blieb ſchlecht wie zuvor und der Sou war verſchwunden
Bald darauf kam das zweite Souſtück an die Reihe Die Trans

ertſchwierigkeiten ſo wurde uns vorgeſpiegelt ſeien ſo große daß
ie Löhnung angegriffen werden müſſe Dann ereilte auch dem

dritten Sou das feindliche Geſchick Hierfür ſollte angeblich der
Tabak bezahlt werden der uns geliefert wurde Nun erfahren wir
u daß der Tabak auf Koſten der Bevölkerung des betreffenden

rtes beſchafft war auch wurde die Tabaklieferung nach einigen
Tagen zuerſt teilweiſe dann gänzlich eingeſtellt und überdies
kürzte man die Löhnung derjenigen Mannſchaften welche gar nicht
rauchten gerade ſo wie diejenigen der übrigen aber der dritte von
unſeren vier Sous Kriegslöhnung war und blieb doch verſchwunden
Rechnet man die Kompagnie zu rund 100 Mann ſo ergibt ſich daß
ein Hauptmann durch ſolche unehrliche Manipulationen täglich mit
aller Leichtigkeit 12 Mark für ſich herausſchlagen konnte Dafür

lann man ſich ſchon manche Flaſche feurigen Südweins zu Gemüte
führen Freilich gab es auch ehrliche Männer unter ihnen die der

en verſchmähten aber die HZahl der Gauner war doch über
tegend

Doch genug davon Wie geringfügig erſcheinen ſolche Gauner
ſtreiche gegenüber den entſetzlichen Schindereien denen wir gus
geſetzt waren und deren gräßlichſte die Krapodine zu den
aärgſten Teufeleien gehört die bösartige Menſchen erſonnen haben
Gelinde Strafen fap es nicht das kleinſte Vergehen wurde ſtets
aufs ſtrengſte geahndet

Nun erſt die Krapodinel Mancher Leſer wird nicht wiſſen
was er ſich darunter vorſtellen ſoll Dabei iſt er ganz in meiner

eret Lage Das im Verlage von Wilhelm Köhler Minden
n Weſtfalen erſchienene 138 Seiten ſtarke mit zahlreichen Jllu

ſtrations Beilagen und 41 Originalzeichnungen verſehene Buch
Fünf Jahre Fremdenlegionär von Franz Kull Preis 75 Pf
enthält darüber folgende Mitteilungen Auch mir waren während
der erſten Monate meines afrikaniſchen Kriegsdienſtes die

recken der Krapodine unbelannt Jch hatte mir erzählen laſſen
daß beim Mangel an Arreſtlokalen häufig ein zirka 1 Meter tiefes

in den Wüſtenſand gegraben werde in welches die mit Haft
aften bis zu 6 Mann an der Zahl wochen ja monatelang

S mit Hemd und Hoſen bekleidet gefangen gehalten würden
es Verfahren deſſen Anwendung ich ſpäter mehrere Male erlebt

dabe hielt ich wie auch ſchon die vorhin erzählte Strafe des Deſer
deurs für die Krapodine Erſt bei Beginn der Expedition nach
dem Süden als die frarzgſit en ührer nicht mehr zu be

chten brauchten daß unbequeme Augenzeugen ihre ſchmählichen
Antaten h könnten wurde ich über meinen Jrrtum gleich
bei der erſten Anwendung der Krapodine r aufgeklärt Es
war ein weizer namens Banger welcher in der Trunkenheit
S Korporal beleidigt und dafür 30 Tage Arreſt erhalten hatte

er nun wie dies J der Fall war mittags kaltes oder
auch zuweilen gar kein Eſſen bekam und die Franzoſen im all
gemeinen den Hauptmann im beſonderen als Schinder undibbuben beſchimpfte wurde der Fall dem Oberſten gemeldet

ſer gab darauf den e der uns ſofort Klarheit darüber
perſchaffte daß wir etwas Außergewöhnliches erleben würden Er

nete nämlich an kleine ſ e Stein zu ſuchen und dieſe
Umfange von etwa 1 Quadratmeter dicht gereiht auf den Bodenerzulegen Nachdem dies geſchehen 5 war n abend

Banger herbeigeholt und ſtarker Strick zurlle geſchafft Bi dem Kerl und s mmanderte der Oberſt und zieht dann den über den

Rücken feſt bis ſich Hände und Füße in der Kreuzgegendberühren Daun den M n auf die Steine Schrei
er ſo 2 s Das iſt die KrapodineBlih nell ſtieg dieſe Gewißheit in uns auf und zugleich wurden
wir von Schrecken erfüllt wir hielten es nicht für möglich daß
ein Menſch auch nur eine einzige Ja hindurch b Qualen er
wagen nnte Wir bemühten uns die Stricke des Unglücklichen
C ſe wie nur möglich zu knüpfen boch auch dieſes war vergeblich

n hinzutretender Korporal bemerkte unſere Läſſigkeit und nun
mußten wir die Stricke ſo ſet anziehen daß Banger laut aufſchrie
Ein Knebel machte ihn verſtummen Uns aber ſtanden die Tränen
in den Augen und manche Fauſt ballte ſich vor Zorn über unſere
elende Lage und die Erbarmungsloſigkeit der Franzoſen Unſere
Befürchtung daß die Qualen der Krapodine nicht eine einzige Nacht
zu ertragen ſeien wurden zu Schanden gemacht durch die kaum
glaubliche aber ſichere Tatſache de Banger 3 Wochen lang mit
viertelſtündiger Unterbrechung zur Abendzeit in ſeiner verzweifel
ten Lage aushielt Tagsüber in bende Wüſtenſande zu liegen
u einem Knäuel zuſammengedrückt und ſelten in der Lage zu ſein
en quälenden Durſt löſchen zu können geſchüttelt von Fiebern

nachts der kühleren Temperatur preisgegeben die den erſchöpften
Körper doppelt angreift das kann man i nicht grauenvoll
genug vorſtellen an iſt zwar anfänglich mehr tot als lebendig
doch mit geſunden Gliedern davongekommen ich kannte aber
manchen Unglücklichen dem die Mißhandlung früher oder ſpäter
Geſundheit und Leben gekoſtet hat

Knackmandeln
Auflöſung des Rätſels ans Nr 28

holdſelig
Als richtige Löſung wurde auch noch zugelaſſen liebreich

Richtige Löſungen gingen ein 28 Die Geſamtzahl der Einſendungen betrug Sas Rätſel wurde richtig gelöſt

aus Halle von Margarete Kortz Louis Reuter R Stühler
O Ziegler Wilh Siegmann Oskar Hanke Arthur Merx Franz
Bandermann Frau L Richter Paul Herbſt Anna Schütze Fa
Hilpert Ernſt Herm J Stoye Frau Hagemann E Wilke Fritz

ietz R Küpp Erich Gaus Hedwig Hilpert Johanna Hilpert
von aus wärts F Jeſchke Uſedom Paul Kloſe Cöthen OskarDiettrich Wernigerode M Zenker Merſeburg Gertrud Quirin

Staßfurt Julius Jacoby Frau A Blumenſtein Naumburg Elifa
Strätz Bitterfeld
Die Prämie Novellen von Gabriele Annunzio

entfiel auf Hedwig Hilpert bier
RNätſel

Du kennſt mich gut nur in der Maske nicht

n m GeſichDoch ſiehſt du mir m arfſinn inSo kannſt du leicht mich demaskieren t

Prämie Schillers Gedichte geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten SonntagsNummer Löſungenmüſſen ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag früh an die Redaktion e

General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein
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Halle a den 21 Juli 1912
Finniſche Skizze von Joan Aho

Deutſch von Marie Beßmertny
Anty war gezwungen den ganzen Sommer in der Stadt zuzu

bringen weil ſein vom Glücke begünſtigterer Kollege einen Urlaub
erhalten hatte

Anty war verlobt konnte jedoch an eine Verheiratung noch nicht
denken bis er beſſere Ausſichten für ſeine Zukunft gewann Um
ſich in ſeinem Kontor recht nützlich zu machen war er gerade wäh
rend der Ferien ſehr eifrig bei der Arbeit Sie nahm ihn im

anzen aber hauptſächlich am Vormittag in Anſpruch und der lange
ſommerliche Nachmittag ſchien ihm unendlich öde und ermüdend

Jn dieſer Stunde empfand er es ganz beſonders unangenehm
im geben Juni in Helſingfors an die Berufstätigkeit gebunden
u ſein4 Gegen 3 Uhr begab er ſich zum Mittagstiſch Die Sonne

brannte doch ganz unbarmherzig die hellbezogenen Möbel die nicht
gerade in jungfräulicher Reinheit ſtrahlten wirkten auf ihn ebenſo
unangenehm wie die fragwürdigen Oeldrucke die die Wände
ſchmückten Von den Stammgäſten hatte kaum jemand hier ein
Heimatgefühl und Anty war froh wenn er durch die engen Straßen
wieder ſeinen Weg ins Kontor oder nach Hauſe nehmen konnte

Es war gerade Johanni Alle ſeine Bekannten wanderten ins
Freie hinaus Er war allein und vergegenwärtigte ſich wie ſchön
er dieſen Abend in Savolaxe ſeinem fernen Heimatsdorfe zuge
bracht hätte Dort gab es an dieſem Tage allerlei Volksſpiele und
Vergnügungen zu Waſſer und zu Lande Dort wäre er Arm in
Arm mit ſeiner Braut gewandert und die muntere Unterhaltung
würde die Stunden vergoldet haben Er dachte hin und her und
kam zu dem Entſchluß ſich die Zeit wenigſtens durch einen Brief

an ſeine Verlobte zu kürzen JLiebe Mial ſo fing er an kam aber nicht weiter weil Hitze
und Müdigkeit ihn übermannten ſo daß er einſchlummerte Kaum
war er erwacht ſo wollte er das Schreiben fortſetzen aber es ſchien
ihm daß er nicht in der rechten Stimmung ſei

Kein Wunder ſagte er ſich wenn man drei Jahre lang ver
lobt iſt ſo kann einem ſchon oft die Stimmung fehlen um einen
vie e verfaſſen

Seine Wohnung lag in der Nähe der Landungsbrücke Er ſah
wie die jungen Leute mit den geputzten jungen Mädchen vergnügt
um Dampfer eilten um ſich nach Degero Kerkeaſare und Seraabar zum Tanze zu begeben Als zwei hübſche junge Mädchen mit

raller Geſtalt und in flotter Kleidung lachend und ſcherzend
vorübereilten fiel es Anty ein daß es doch anerkennenswert ſei
wenn er im Laufe von drei Jahren getrennt von ſeiner Braut
jeder Verſuchung widerſtand andere Mädchen zu bewundern

Aber ſchließlich dachte er könnte ich doch auch zum r h
nach Degero hinaus Der Abend iſt wundervoll und warum ſoll
ich hier einſam in meiner engen Bude hocken

Er klopfte ſich aufatmend auf die Bruſt als wollte die Stuben
luft ihm das Herz abdrücken Es war jedoch ein Hindernis Er
mochte nicht fortgehen ehe er den Brief an Mia vollendete Sie
würde ſonſt vergebens zwei Werſt zur Poſt wandern und ſich un
glücklich fühlen mit leeren Händen abziehen zu müſſen

Wenn ich vom Ausfluge zurückkomme kann ich ja auch noch
raſch eine Seite ſchreiben Es braucht doch nicht immer ein langer
Liebesbrief zu ſein und um ſo mehr werde ich in aller Kürze zu
erzählen haben Und ſollte ſie wirklich ärgerlich ſein ſo wird ihr
Unmut ſich allmählich verflüchtigen Jch muß nun einmal irgend
eine Anregung haben

Das waren die Erwägungen Antys dem es bisher entgangen
war daß er häufig von einer ſolchen Ungeduld geplagt wurde

Der finniſche Dichter Joan Aho von dem wir hier eine Skizze
bringen iſt für den Literatur Nobelpreis in Vorſchlag gebracht

d e JWenige Minuten ſpäter befand er ſich bereits auf dem Dampfer
von deſſen Maſten die bunten Fahnen munter hin und herwehten

J

Draußen im Freien herrſchte ein vergnügtes Leben Anty ſaß
urückgezogen auf einer Bank unter einem alten Baume und ſah demFeſttrei en zu Die Mädchen kamen ihm ſo ungewöhnlich gewandt

und graziös in ihren freien Bewegungen vor während ſie mit den
Studenten und Seeleuten tanzten und ſcherzten Bei den Spielen
und Reigentänzen hatte mancher Kavalier ſogar eine Dame an
jedem Arm und nur er der Aermfſte mußte allein ſein Der Stock
war ſein einziger Geſellſchafter Er ſtützte ſich auf ihn und grub
ihn tief und ärgerlich in die Erde

Mia war ſoweit von ihm Er wunderte ſich daß die groß
ſtädtiſchen Mädchen ihm auf einmal ſo gut arten Jhr Gang war
keck und ihre Lebensfreude ſo anſteckend arum ſollte er nicht
auch die Johannisnacht gepieß er und ſich darauf freuen wie all die
andern Lange zögerte er bis er endlich den Mut fand an ein
Mädchen heranzutreten und eine Unterhaltung mit ihm anzu
knüpfen Er ſprach vom Wetter fragte ob das Fräulein an dem
Feſte Vergnügen finde und forderte es zum Tanze auf Sie walzte
mit ihm herum war aber ſo kühl und ernſt daß ſie einen ganz
anderen Eindruck machte als vorher

Darf ich Jhnen Tee anbieten
Ach nein danke es iſt ſo heiß
Vielleicht Limonade
Danke auch nicht
Erwarten Sie jemand oder möchten Sie ſpazieren gehen in

den Wald
Spazieren gehen kann man jeden Tag heute muß man tanzen

Jn dieſem Augenblick kam ein ſonntäglich gekleideter erk
meiſter heran und entführte das junge Mädchen nach dem Tanz
platz Sie lachten beide ganz ausgelaſſen und ſchwangen ſich freudig
im Reigen

Anty wartete noch immer daß ſeine Dame zu ihm zurückkehren
würde aber vergebens Wie ſie andauernd herumſprang gerade
ſo wie ein junges Kalb dachte er und er kam ſich recht verloren
und ungeſchickt vor Plötzlich empfand er eine große Sehnſucht
nach Mia und den Drang ihr zu ſchreiben

2

Aus den Reihen der jungen Leute die es ſo gut verſtanden ſich
zu vergnügen und einander näher zu kommen flüchtete er ſich früh
nach Hauſe Raſch öffnete er ſeinen Schreibkaſten nahm den an
efangenen Brief hervor und ſchrieb ſeiner Mia Heute iſt
ohannisnacht Jch will Dir ſagen daß ich Dich unendlich liebe

und ungeduldig darauf warte Dich zu beſitzen Ohne Dich bin ich
nichts Um mich zu zerſtreuen ging ich nach aber es be
hagte mir in der Geſellſchaft durchaus nicht Vielleicht habe ich
einen zu vornehmen Geſchmack aber noch jetzt fühle ich einen Wider
willen gegen all das was ich dort ſah und hörte

Gern entfernte ich mich ſchon früh vom Tanzplatze um auf dem
Wege allein zu ſein und an meine kleine Mia denken zu können
Wäre ich ein Dichter oder ein Maler welch ein Bild der herrlichen
Natur um mich herum ſollteſt Du empfangen Vom Dampfer aus
ſchaute ich mit Entzücken auf das mondbeglänzte Meer und auf den
ſtillen Wald Das alles wäre aber noch weit reizvoller wenn ich
meine Mia neben mir hätte der ich im Geiſte ſtets nahe bin Mit
unter glaube ich daß Du mich nicht mehr ſo liebſt wie in der erſten
Zeit und daß niemand ſo verlaſſen iſt als ich Lebe wohl meine
geliebte Mial Schreibe mir ausführlich und bald denn jedes Wort
t für mich Gold Tauſend heiße Küſſe von Deinem ewig treuen

ntye on lange hatte Mig keinen ſolch zärtlichen Brief von ihrem

Verlobten erhalten den das unſchuldige M als den beſten
und ehrlichſten Menſchen in der Welt betrachtete Der neue Beweis
ſeiner Liebe machte ſie ſo glücklich daß ſie ſich ſofort in ihr Zimmer
einſchloß und ihm ſthrieb
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Mein einzig geliebter Anty Jmmer wieder und wieder leſeſch Deinen Brief T ich unter mein Kopftiſſen legte mußte
weinen bei dem Gedanken daß Du Dich in dem langwei z Hel
ßp rs vereinſamt ſapm r wie kannſt Du nur glauben daß

ühler geworden ſeil Denke ich doch ſtets nur an Dich und ziehe
Vergnügungen zurück Den Tanz meide ich weilmich von allen

olksfeſte leidenich riß daß Du nicht gern tanzeſt und keine
magſt

Wieviel habe ich geſchrieben und o wieviel mehr könnte
ich noch ſchreiben Jch bin ja auch ſo unfäglich dankbar für das
Glück Deiner Liebe Sie ſchien mir beinahe ſchon etwas nachge
laſſen zu haben und jetzt ſchäme ich mich meines Mißtrauens Ver
zeih teurer Anty Es küßt Dich tauſendmal Deine treue Mia

Herzenspflaſter
Eine luſtige Geſchichte aus den Newyorker Gerichtsſälen

Von Abdolph Schaffmeyer
Es gibt heute noch bedauernswerte Länder wo ein junges

en wenn es von ſeinem Geliebten verlaſſen wird ſeinen
merz ſtumm und tief vor der Welt verbirgt oder wenn es gar

ſchlimm kommt ſich ein Leids antut Daß ſolche Länder noch weit
in der Kultur zurück ſind wird niemand in Zweifel ziehen der
d r nen Gebräuchen Amerikas ſpeziell in ſolchen Fällen

ekannt iſt
Die jungen Damen der neuen Welt vertrauern ihre Jugend

nicht in Einſamkeit flüchten ſich nicht nach Gefilden hin wo keine
Treuloſigkeit mehr herrſcht zücken auch den Dolch nicht wie es in
manchen Ländern Mode iſt auf die Bruſt des Verräters ſie ſchätzen
S Schmer nach Dollars und Cents ab und ſtrengen eine

chadenerſatzklage an in dem ſicheren Bewußtſein dadurch den
Treuloſen an der empfindlichſten Stelle zu treffen

Wie oft hatte Max Holzdorf über die Jdee für eine rückgängig
Verlobung ſeien ſo und ſo viele hundert oder tauſend

ollar zu bezahlen gelacht und gewitzelt oder ſich in ſchneidigen
Ausdrücken dagegen ereifert als er aber eines Morgens erwachte
und einen Mann des Geſetzes mit einer gerichtlichen Vorladung
wegen Bruchs des Eheverſprechens vor ſich ſah da lachte und witzelte
er nicht mehr da ereiferte ſich Max nur noch in ſchneidigen Aus
drücken Da erſchien ihm plötzlich die republikaniſche Regierungs
form als miſerables Fiasko die vielgerühmte Freiheit der Sitten
und Gebräuche für nichts anderes als eine verkappte Hals
abſchneiderei und die Liebe als Urquell alles irdiſchen Elends

aarklein erzählte er dem Gerichtsdiener alle Einzelheiten ſeiner
Verlobung und fragte ihn ob die Klage nicht unerhört ſei und
jener voll des edlen Mitgefühls das die Gerichtsbeamten noch
ſtets auszeichnet erteilte ihm den wohlmeinenden Rat ſeinen
Schirm mitzunehmen da es wie Regen ausſehe

Seit mehreren Monaten war Max der Verlobte der blond
haarigen Luiſe Bender geweſen da er aber nach Verlauf der Zeit
die ehrliche Ueberzeugung gewonnen wenigſtens ſchwor er ſie ſei
ehrlich daß eine glückliche Ehe zwiſchen ihnen undenkbar ſei ſo

tte er einen höflichen Abſagebrief an Luischen tet ihre Ge
chenke ſämtlich zurückgeſandt und zugleich durchblicken laſſen de
es ihm recht ſein würde wenn ſie es mit ſeinen Geſchenken ähnli

e

hatte ſich eingebildet wie ein Mann von Takt und Bildung
dine zu haben und ſich überraſchend ſchnell wieder in dem

unggeſellenſtand zurechtgefunden Als einziges Andenken an den
urzen Traum ſeiner Verlobung war das Hochgefühl geblieben

nun wieder ein freier Mann zu ſein
Aber Max hatte ganz vergeſſen daß die Verlobungsfeier ſeiner

zeit mit einiger Oſtentation ins Werk geſetzt worden war und alſo
Geld gekoſtet hatte daß Luiſe während der Monate da ſie ganz
nutzlos mit ihm verlobt geweſen andere etwaige Heiratsanträge
eingebüßt hatte daß durch ihre Beziehungen zu ihm ihr guter Ruf
eſchädigt worden da bei ſolchen Affären bekanntlich immer etwas
ängen bleibt und ihre Aktien für eine raſche und zweite Ver

lobung tief im Kurſe gefallen waren und endlich daß ſeine ſchroffe
Handlungsweiſe in ihr eine bedenkliche Nervenerſchütterung her

m hatteFür dieſe allgemeine Vergeßlichkeit berechnete ſie ihm die runde
Summe von tünftauſend Dollar

Eine recht hübſche Summe wenn man kleiner Kommis in einem
kleinen Geſchäft iſt ſich eines geſunden Appetits erfreut und einen
wenigſtens normalen Durſt hat

Max fühlte bald daß man mit Proteſten und Beteuerungen
keine Prozeſſe gewinnt ſondern daß um zu ſeinem Rechte zu ge
langen man es durch einen Advokaten in eine hübſche Form ver
drehen laſſen muß Und wie er hin und her überlegte fiel ihm der
eminente Rechtsanwalt Marcus Brüller ein der ihm fabelhafte
Dinge von Prozeſſen die er zu einem glücklichen Abſchluß ge
bracht erzählt hatte Jn Wahrheit beſaß Brüller die Eigenſchaft
nie einen Prozeß zu gewinnen der zu verlieren war erſchien auch
bei dem kleinſten Fall ſtets mit einem ungeheuren Aktenbündel
unter dem Arm und verfiel jedesmal wenn das Pech jemanden in
ſeine Hände warf in eine an Tobſucht grenzende Aufregung Von
morgens bis abends trieb er ſich vor und in den Gerichtsſälen

c e

e gab es nicht und die großen W hinter denen ſ die

herum auf Beute lauernd hatte ſeine Office in ſeinem Zylinder
und da niemand wußte wo er wohnte war behauptet worden daß
er in dieſem alten Jnventarſtück auch übernachte Nachdem Max
ihm ſeine Lage mitgeteilt gratulierte er ihm daß er ſich gerade an
ihn gewandt und hielt ihm ſogleich eine Standrede die drei

tunden dauerte
Luischen hatte die Sache geſchickter eingefädelt Advokat Albert
w r Partei vertrat war ein Spezialiſt für ſolche Fälle

und ähnlich gewiſſen amerikaniſchen Schauſpielern die jahraus
auf derſelben Rolle herummimen verſtand er es eine ſolche

enge wirkſamer Nuancen bei den Verhandlungen anzubringen
und die Effekte in ſo virtuoſenhafter Manier zu berechnen daß
noch kein Fall vorgekommen wo er nicht das Gerade ſchief das
Schiefe gerade gemacht hatte

Als der große Tag heranbrach erſchien Luischen im Gerichts
ſaal in Begleitung ihrer Mutter eigentlich eine ſchlechte Taktik
da deren Anblick hinreichte es begreiflich zu machen da Max ſich
noch rechtzeitig zurückgezogen aber die verlaſſene Braut rief
dafür einen um ſo wirkungsvolleren Eindruck hervor Dieſer an
5 orene Liebreiz über dem jetzt der Schmerz eines tiefverwundeten

c wie ein Trauerflor niederzuwallen ſchien dieſes ſchlichte
dunkle Koſtüm das die Bläſſe des Antlitzes noch mehr hervortreten
ließ das mußte auch die ſkeptiſche Jury von dem tiefen Gram
überzeugen der n über dieſes junge Weſen hereingebrochen

und ihr eine bedeutende Summe bringen
Sie ſehen entzückend aus flüſterte Herr Klinck ihr ins Ohr

während er ihre Hand ermutigend ſchüttelte Jhre Erſcheinung
allein genügt den Prozeß zu gewinnen

Es waren viele Damen im Gerichtsſaal anweſend die gekommen
waren um über etwaige pikante Details bei den Verhandlungen in
moraliſche Entrüſtung zu geraten und nun mit geſpannteſter Auf
merkſamkeit auf jedes ſenſationelle Moment lauſchten das etwa

tage gefördert würde Aber zur arsßen und ſchlecht verhehlten
nttäuſchung für dieſe hatten ſich die Beziehungen zwiſchen Max

und Luischen in anſtändigen Grenzen bewegt ikante Ent
men verkriechen wenn haarkleine Schilderungen intereſſanter

Vorgänge von den Zeugen gemacht werden blieben unbenutzt liegen
Was Wunder daß nach der erſten halben Stunde der Gerichtsſaal
ſo gut wie leer war

Das Zeugenverhör präſentierte ſich ganz als das unentwirrbare
Gewebe von Widerſprüchen durch die man nur dann einigermaßen
zum wirklichen Sachverhalt gelangt wenn man ſo wenig wie mög
lich glaubt und annimmt daß alle Zeugen nach beſten Kräften die
Unwahrheit geſagt haben eAber Max hatte eine Dummheit begangen die ſich jetzt furchtbar rächte und die allen Verlobten als warnendes Beiſpiel gelten

ſollte er hatte Liebesbriefe an die Erwählte feines Herzens ge
richtet in denen er ihr unverbrüchliche Treue gelobte und die
ewigen Sterne als Zeugen für die Tiefe und Unendlichkeit ſeiner
Empfindungen anrief Mehr als das ex hatte ſogar eine Anzahl
Gedichte verfaßt und jetzt wandte ſich die Göttin der Poeſie ſelbſt
gegen ihn um ihn für die Sünden die er in ihrem Namen be
ganſen zu beſtrafen

ieſe unſeligen Gefühlsſchwelgereien in ſchwarz auf weiß die
der gegneriſche Advokat irre vorlas verdarben ſeine Ver
teidigung der Strom drehte ſich zu Luischens Gunſten und deutlich
ſah man es auf den Se r der Geſchworenen ausgeprägt daß
ein Mann der Gedichte ſchreibt ſchon deshalb Schadenerſatz an

ſeine Braut auch wenn er ſie noch nicht verlaſſen hat zahlen ſollte
Nachdem alles Zeugenmaterial geſammelt begann der klägeriſcheAnwalt ſein Reſumee ein wahres Meiſterwerk von Verſchroben

heit und Rechtsverdrehung Während er der Jury glaubhaft
machte daß zweimal zwei fünf iſt nannte er ſie eine intelligente
Körperſchaft und beglückwünſchte Newyork daß in ſeinen Mauern
noch Gerechtigkeit zu finden ſei da ſonſt Seine Ehren nicht auf demRichterſtuhl wen würde Mit vor Bewegung zitternder Stimme

wies er auf die verlaſſene Braut hin deren einſt blühend rote
Wangen jetzt von Gram gebleicht ſeien deren Glück auf immerdar
vernichtet wodurch Durch das frevle Spiel eines Ungeheuers

uUnſere ſogenannte Ziviliſation rief er gebietet es den
jungen Mädchen zu warten bis der Mann kommt und ihren ſerr
Hand anträgt aber eine Weile ſpäter entdeckt er daß er ſich ge
täuſcht hat daß es ihm nicht paßt das Mädchen zu heiraten das
ſein ganzes Glück in ihn geſetzt hat weil nun weil ihm dieFarbe ihres Haares nicht gefällt oder weil er ſich beſinnt daß
wenn er noch eine Zeitlang wartet er möglicherweiſe eine reichere
Partie machen kann oder aus irgendeinem anderen Grunde Denn
es gibt für einen Mann keinen Grund der ihm zuviel dünkte um
ein Mädchenherz zu brechen Sie meine Herren Geſchworenen
die Sie zum Teil ſelbſt Töchter beſitzen Sie haben es in der Ge
walt dieſem frevlen Spiel Jhr Veto entgegenzurufen Statuieren
Sie ein Beiſpiel zeigen Sie der Welt daß die Herren der
Schöpfung das zartere Geſchlecht nicht als Spielball ihrer
Launen benutzen dürfen daß es eine Gerechtigkeit auch für die
Schwachen gibt zeigen Sie es indem Sie meiner Klientin den
vollen Betrag der Klage zuſprechen

Ein Beifallsmurmeln gab ſich zu erkennen nachdem Klick ge
endet und Luischen die ſich erſt jetzt ganz überzeugt hatte wie tief
ihr Schmerz war ſchenkte ihm einen dankbaren Blick

n
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die ſich ohne de Deckung befindenden VeBrüllers Rede dagegen war wie eine Kataſtrophe Wie ein Beeſſener ſprang er im Saal herum ſchlu v der Fauſt auf den
iſch und ſchimpfte auf den eaperiſ en Advokaten

Die drei Geſchworenen die bei Klicks Rede in ſanften Schlum
mer verfallen waren wurden in unliebſamer Weiſe aufgeweckt und
ſchoſſen wütende Blicke auf den Friedensſtörer der ſich durch nichts
irre machen ließ Was er eigentlich wollte war niemandem und
ihm ſelbſt am wenigſtens klar und als er ſchließlich den Antrag

ellte die Klage abzuweiſen entfuhr einem der wenigen Zuhörer
er Ausruf Jſt der Menſch wahnſinnig

Nur eine kurze Zeit blieben die Geſchworenen in Beratung
dann brachten ſie eins jener Verdikte ein die keine der Parteienz e eſtelten nämlich zweihunderundfünfzig Dollar zugunſten

er Klägerin
Appellieren ſchrie Brüller
Schuldig bleiben knirſchte MarLuischen zog ein Kiife Geſicht nur Klick rieb ſich vergnügt die

Hände Die erſte Hälfte des Betrages getr kontraktlich ihm
und die wollte er ſchon bekommen die andere Hälfte würde wahr
ſcheinlich wie das meiſtens der Fall ift überhaupt nicht kollektiert
werden Aber das war ja ſeine Sache nicht

Fünf Jahre Fremdenlegionär
Selbſterlebtes während meiner fünfjährigen Dienſtzeit

Von Franz Kull
So lautet der Titel eines ſoeben in dem bekannten Verlage von

Wilhelm Köhler Minden in Weſtfalen erſchienenen 138 Seiten ſtarken
mit zahlrei und 41 Hriginalzeichnungen verhenen Bu Preis 75 Pf Eine Welt von Verzweiflung und furchtrem El h aus die Buche ein Schickſa auſam und

ſo S 3gtferlich wie man es kaum für möglich halten ſoll Der erfaſſer ſchil
in packendſter Weiſe das Leben und en in der Fremdenlegion

und erzählt von dem grauſamen rückſichtsloſen Kräfteverbrauch in dieſem
ammengewürfelten Menſchenhaufen den ſich Frankreich allerdings leiſten

ann ſo ge die Ramſchware verzweifelter Exiſtenzen aller Länder
Europas und leider er beſonders auch Deutſchlands den Werbebureaus
ſo reichlichen und billigen Nachwuchs liefert Deutſchland verliert jährlich
über 3000 ſeiner Landeskinder an die famoſe Einrichtung der Fremden
legion von denen 90 v H den Tod finden Die Anwerbung Deutſcher
wird nicht nur planmäßig in kreich von Behörden betrieben ſondern

anzöſiſche Agenten bereiſen im Auftrag ihrer Regierung ganz Deutſch
and wie die Erfahrung lehrt Dieſe Menſchenhändler erhalten für

jeden Angeworbenen 10 20 Franken 1 Fr 0,80 als Fangprämie
Kein h kein Stand kein Alter nicht einmal unſere W auf der
Schulbank iſt ſicher vor dieſen Schurken Wir laſſen ein Kapitel aus dem
intereſſanten reichilluſtrierten Buche welches durch jede handlung
a direkt von der Verlagsfirma Wilhelm Köhler Minden in Weſt
alen zu beziehen iſt nachſtehend folgen

à

Tag für Tag wurden jetzt größere Uebungsmärſche unter
nommen ſo daß wir bald in einem ſolchen Zuſtande waren der
jeder Beſchreibun en Le Viele Kameraden ſuchten ſich
aus ihrer unglücklichen Lage zu befreien daß ſie einen Fluchtverſu
unternahmen Jch habe nur von wenigen Fällen gehört die geglückt wären denn die arabiſchen Reiter welche für jeden ein

Deſerteur 20 Franken erhalten ſind zu ſehr auf
er Hut

Unſer Oeſterreicher unternahm ebenfalls W i ehe
wurde aber von den Arabern aufgegriffen und mit 38 Jahren
gen beſtraft Er konnte noch von Glück ſagen daß er mit dem

eben davonkam weil es gleichgültig iſt ob die Araber einen Aus
reißer lebend oder tot zum Truppenteil zurückbringen Ein gräßlicher Vorfall bei dem dieſe Freiheit zum Morde Abrte ſteht mir

noch in le ter Erinnerung Es waren einſt wie dies auf dem
Marſche allabendlich geſchah vier Soldaten in einen benachbarten
Bergwald geſchickt worden um Holz die Lagerfeuer der Offi
ziere zu ſammeln Jhr langes Ausbleiben veranlaßte die Abſen
dung einer Patrouille Dieſelbe war noch nicht weit gekommen als
ihr drei Araber begegneten und die ſchreckliche Angabe machten
daß ſie oben auf dem Berge vier Deſerteure erwiſcht nach kurzer
Gegenwehr getötet und ihnen die Köpfe abgeſchnitten hätten
Um 40 Franken zu gewinnen hatten die Scheuſale vier Menſchen
abgeſchlachtet Diesmal gelang ihnen der Streich freilich nicht ſie
wurden vielmehr aufgegriffen und erſchoſſen

Die Deſertion führte wie ſchon erwähnt meiſt zum Tode
Dieſem Schickſale verfieken 3 Deutſche welche mit 7 anderen
Legionären das Depot unter Mitnahme von Gewehren und
Patronen verließen und nach Marokko deſertieren wollten Wir
alle wußten von ihrem Vorhaben und niemand verſuchte ſie an
der Ausführung zu hindern hofften doch auch wir einmal glücklich
durchzukommen Sie wußten ja auch ſelbſt welchen Gefahren ſie
entgegengingen und welche Fgrafe ihnen drohte d ſie einge
bracht würden Jn aller h chon wurde die Abweſenheit be
merkt Spahis berittene Araber welche in franzöſiſchen Dienſten
ſtehen machten ſich zur Verfolgung der Flüchtlinge auf und es

ihnen ſchon am andern Tage dieſelben ausfindig zu machen
er auch die Flüchtlinge hatten ihre Verfolger bemerkt Müde

und halb verdurſtet erklommen ſie einen Felſen Aber ſchon einer
Windsbraut gleich kamen die Spahis unter Führung eines Offi
ziers angeſprengt

Eine Salve donnerte von dem Felſen Verderben bringend

Ein regelrechtes Ge
langer Dauer ſein ſollte Schon nas

kg Deſerteuren nur noch drei am Leben Zwar vie d die

Wie der
em Sattel geſprungen um zu ſuchen

t Stfann geh welches jedoch von nicht
kurzer Zeit waren von den

litz waren ſie aus

elben durch raſche Flucht zu entkommen aber auch dieſer Verſucheiterte an h der berittenen a ie wurden
erwältigt und gefeſſelt nach Saida zurückgebracht wo das kriegs

gerichtliche Verhör ſofort begann Es wurden aber nur zwei von
dieſen zum Tode perurteilt Und doch ſollten wir auch den dritten
Krauſe mit Namen bald beerdigen Empört über das ſchlechte
Eſſen welches man ihm in ſeiner inzelbaft wie einem Hunde vor
etzte zerſchmeterte er die Fenſterſcheibe der e mit dem Eßnapf
m andern Tage brachte man ihm ſtatt des Eſſens einen Napf voll

Glasſcherben Schweigend nahm ihn Krauſe in Empfang Als
aber am dritten Tage der Sergeant das Manöver wiederholen
wollte ſchlug an ihm den Eßnapf mit ſolcher Gewalt ins Ge
ſicht daß er blutüberſtrömt zurücktaumelte Schnell rief er ein
paar Mann von der Wache herbei um den armen Sünder feſſeln
zu laſſen Vollſtändig entkleidet wurden Krauſe mit einem feſten
Strick die auf den Rücken gebunden hierauf die Beine an

en aß ſie die Hände berührten und ebenfalls an dieſe ge
t o lag der Unglückliche mitten in ſeiner Zelle auf dem

alten Steinboden Zum Hohn und Spott wurde ihm noch einekleine Decke hineingeiworſe damit er ſich g3deden ſollte Jch
glaubte ſchon der viel gefürchteten Kaprodine beigewohnt zu haben
doch ſollte ich ſpäter über dieſelbe be s belehrt werden

Am Morgen des anderen Tages ſollte die Decke herausgeholt
werden doch konnten wir die Zellentür erſt nach gewaltigen An
ſtrengungen öffnen Beim Eintritt in die Zelle bot ſich uns einchanberheſtes ild dar Krauſe war es was wir fir unmögl
gehalten hatten gelungen ſich ſeiner Feſſeln zu entledigen wor
er ſich mittelſt dieſer erhängt hatt Der eniſcelte Körper wurde
in eine einfache Kiſte geworfen und ohne Sang und Klang in die
Erde verſcharrt Die beiden anderen wurden einige Tage darauf
erſchoſſen Sie ſtarben als 7 Legionäre ihr letzter Wunſch
mit unverbundenen Augen das Kommando Feuer abzugeben war
ihnen erfüllt worden Eine wohlgezielte Salve von 12 Legio
nären ſtreckte ſie nieder und manche Träne des Mitleids rollte
über die ſonnenverbrannten Wangen der noch nicht ganz verrohten
Kameraden

Der an den Ufern des ſich durch Saida hindurchſchlängelnden
Baches maſſenhaft wachſende Oleander erinnert mich ebenfalls an
einen traurigen Vorfall dem zwei blühende Menſchenleben zum
Opfer fielen

Ein in Saida ſtationierter Legionär welcher nur noch ein Jahr
zu dienen hatte und ſich nach ſeiner Dienſtzeit in Algier niederzu
laſſen gedachte hatte mit einer hübſchen jungen Spanierin ein
Verhältnis angeknüpft doch ſchneller als jemand ahnte ſollte dieſes
unfreiwillig wieder gelöſt werden Eines Tages wurde er mit noch
vielen anderen Legionären auf einen ziemlich weit entfernt liegen
den Platz kommandiert Wie ein Donnerſchlag traf ihn der Be
fehl alle ſeine ſchönen Hoffnungen waren mit einem Schlage zu
nichte geworden Auch ſeine künftige Braut wurde durch dieſe
Hiobsbotſchaft ſehr erſchreckt und jedes Mittel welches eventuell
zur Rettung dienen könnte ward in Erwägung gezogen aber ver
gebens Da erteilte ſeine Braut ihm den ſonderbaren Rat aus
den getrockneten Blättern des Oleanders eine Zigarette zu drehen
und dieſelbe zu rauchen Wohl ſträubte er ſich anfangs dagegen
aber da er keinen anderen Ausweg ſah ließ er ſich doh überreden
und rauchte die Zigarette bis auf den letzten Reſt auf Die furcht
bare Wirkung des Mittels ſollte nicht lange auf ſich warten laſſenſchon am anderen Tage ward er durch ein heftiges Fieber auf das

Krankenlager geworfen Das Detachement mit welchem er hätte
ziehen ſollen hatte Saida noch nicht verlaſſen als man ihn hinaus
irug auf den nahen Friedhof Nur dem törichten Rate eines
Mädchens hatte er es zuzuſchreiben daß er ſo früh ſein Leben laſſen
mußte und noch zu einer Zeit wo ihm in Kürze die goldene Frei
heit lächeln ſollte Die Spanierin welche wohl wußte daß ihr Ge
liebter n dem Genuß der Zigarette am Fieber erkranken würde
hatte ihm dieſen wohlgemeinten Rat nur deshalb erteilt damit er
nicht dem Detachement zugeteilt würde

Eines Tages erfuhren wir daß in kurzer Zeit eine größere
Expedition nach der marokkaniſchen Grenze entſendet werden ſollte

Es war an einem der letzten Sonntage vor dem Ausmarſche der
Legion aus Saida als mehrere Kameraden und ich unſere freie Zeit
dazu benutzen wollten ein Adlerneſt in dem nicht allzuweit ent
fernten Gebirge auszunehmen Nun iſt aber ein Herumſtreifen
in den Felſenſchluchten mit mancherlei Gefahren verbunden
Manche Schakale und Hyänen wurden durch uns aufgeſcheucht
Schlangen aller Art ſowie Taranteln und Skorpione gab es in
großer Menge Hanuptſächlich waren es die letzteren welche uns
viel zu ſchaffen machten Man unterſcheidet zwei Arten von
Skorpionen gelblichweiße und ſchwarze Die letztere Art iſt die
gefährlichſte da ihr Stich wenn nicht ſofortige Hilfe zur Stelle
iſt tödlich wirkt Nicht minder gefährlich iſt die Tarantel Un
heimlich funkeln ihre und ſie ſpringt bei einem Angriff ſo

dem Geſicht Schon wenn man ihren behaarten Körperfar na
ieht geht man ihr aus dem Wege
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